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In den Räumen der Sächsischen Landes-
ärztekammer sind vom 18. 7. 02 bis 16. 9.
2002 Gemälde des Dresdner Malers Eber-
hard von der Erde zu sehen.

Gezeigt wird Figürliches und Landschaft-
liches, sämtlich neueren Datums, so dass
der Großteil der zu betrachtenden Arbei-
ten erstmals hier der Öffentlichkeit vor-
gestellt ist.

Eberhard von der Erde ist 1945 in Freital
geboren und lebt seit 1961 in Dresden.
Als 13-jähriger kaufte er sich die von
Meier-Gräfe herausgebrachte Werkmono-
graphie Vincent van Goghs. Das war sein
Schlüsselerlebnis.

Von nun an wollte er nur eines werden
und sein: Maler
Der Briefwechsel van Goghs mit seinem
Bruder brannte sich ihm ein. Sich verschen-
ken, unbedingt sein, an der Gabe arbei-
ten, geben zu können, dass heißt ihm Er-
füllung. Folgerichtig, weil echt, verließ
er nach drei Semestern Kunstgrundstu-
dium an der Dresdner Kunsthochschule,
Anfang der sechziger Jahre, diese Lehr-
anstalt. Er wurde, was vielen Künstler be-
schieden ist, einer von Denen, welche au-
todidaktisch, sich in den Dschungel der
Kunst begeben. Für ihn zwar selbstver-

ständlich, aber im Nachhinein doch über-
raschend, wurde er 1968 problemlos als
Mitglied in den Verband Bildender Künst-
ler aufgenommen. Eine Existenzgrund-
lage war damit jedoch nicht geschaffen.
Das hinderte ihn aber nicht verbissen
weiter zu malen. Immer auf der Suche
des Herausfindens der eigenen ursächli-
chen Bildsprache. Nichts ist schwerer
als dies. Heute noch arbeitet er daran.
Das ist sein Lebensprogramm.

Er sagt, die Welt ist voller Epigonen und
das traurige ist, dass diese es nicht ein-
mal wissen. Das Schwierigste, wie das
Naheliegende ist, Energieüberschuss Form
werden zu lassen. Das Risiko sich zu ver-
rennen gehört dazu. Er ist ein Empiriker.
Die daraus resultierenden Schwierigkeiten
scheinen für ihn als Maler ein Segen zu

sein. Jedes Bild ist ein erneutes Abenteuer.
Wie wird es bestanden?

Denn er meint, die Malerei beherrscht
man nie, aber sie beherrscht den Maler.
Von der Erde ist ein Maler, welcher das
übergreifend Schöne, die Harmonie sucht,
wobei die lebenslange Liebe zum deut-
schen Expressionismus insbesondere zu
E.L. Kirchners Werk, ihm zusätzliche Glut
ist. Seine Arbeiten entstehen im Span-
nungsfeld zwischen Innigkeit und analy-
tischer Schärfe, was ständigen Kampf be-
deutet. Reibungsverluste und Unschärfen
kommen vor. Da diese strukturell bedingt
sind, ist zu fragen, ob dies nicht auch ein
Qualitätsmerkmal ist.

Von der Erde strebt eine farbsinfonische
Chromatik an, welche in ihren Höhe-
punkten juwelenartige Akzente setzt.
Diese Malerei fühlt sich nicht dem Zeit-
geist verpflichtet, sondern will Subjektivs-
tes Form werden lassen. So ist diese Aus-
stellung ein Angebot, Malerei zu sehen,
welche mit Recht als selbständig zu be-
zeichnen ist.
E.M.S.

Ausstellung vom 16. Juli bis 
16. September 2002
Vernissage am 18. Juli 2002, 19.30 Uhr
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Eberhard von der Erde – Figur und Raum Ausstellung

In Ergänzung der Laudatio anlässlich
des 80. Geburtstages von Professor (em.)
Dr. med. habil. Georg Zeumer im Heft
6/2002 ist es den Autoren ein besonderes
Bedürfnis, die Leser des „Ärzteblatt Sach-
sen“ wissen zu lassen, dass Herrn Profes-
sor Dr. Zeumer 2002 die Ehrenmitglied-
schaft der Deutschen Gesellschaft für
Handchirurgie zuerkannt worden ist. Die
Gesellschaft ist Mitglied der Federation

European Society for Surgery of the Hand.
Zu dieser Auszeichnung gratulieren wir
unserem Jubilar sehr herzlich und freuen
uns, dass ihm diese hohe wissenschaftli-
che Ehre zuteil geworden ist.
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